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8 "  Zgz. Mittwoch den 15. Dezember 1886. IV. Zahrg.
Volksbildung und Vaterlandsliebe.

M ehr al« je in den letzte» Ja h re n , ja vielleicht seit den 
Tagen von 1806 bis 1813, ist unser Volk jetzt genöthigt, sein 
patriotische« Gefühl zu bewähren, sagt dir „S taa tS b . Z tg ."  S o  
friedlich auch die W orte klangen, welche vom Throne au« an die 
^ertre ter des Reiches gerichtet wurden, so galt die FriedenSver- 
stcherung doch nur dem Augenblick, und ernste M ahnungen für 
die nahe Zukunft klangen hindurch. Und was in der Thronrede 
uicht ausgesprochen w ar, das fügte der greise Feldmarschall 
Moltke in seiner denkwürdigen Rede hinzu, die man gewiß nicht 
°l« eine Privatm einung des großen Feldherrn, sondern glcich- 
ieitig a ls  die Anschauung seines obersten Kriegsherrn aufzufassen 
hat. W ir sind nicht berufen, die Geschicke des V aterlandes zu 
«nken, wohl aber ist es der B eru f des ganzen Volkes, sich inner­
lich so zu rüsten, daß eö in den S tü rm e n  der Geschichte nicht 
untergeht.

D er Geist der Jugend ist dir Zukunft der N ation. A uf­
gewachsen unter den gewaltigen Eindrücken der Regierung des 
«önig« und K aisers W ilhelm , hat die deutsche Jugend ein Besitz- 
ihum erworben, wie eS nicht leicht von der lebenden Geschichte 
geboten wird. D ie  Geschichte des Vaterlandes kennen heißt bei 
Uns Deutschen glücklicherweise, P a tr io t werden müssen. Denn 
U>ie Friedrich Ludwig I a h n  treffend in einer seiner Schriften 
über unsere Geschichte sagt, sie ist kein Sündenregister

Beherrscher, sie ist kein Träuelgem äldr der viehischen 
dchandthaten eines Volke«. I n  ernsten Zeiten soll ein 
^vlk an sich selbst H alt suchen, an seiner eigenen Geschichte; der 
fugend soll man den Hinweis auf vergangene Tage, gute wie 
°bse, geben und ihr sagen : deshalb haben w ir die bösen Tage 
bkrschuldet, und deshalb haben w ir die guten Tage erlebt. „B e i 
°rn feierlichen Olympischen Spielen  las HcrodotuS die Geschichte 
btS Kampfe« der vereinten Griechen gegen die tausend M yriaden 
bkS Lerxe» allen Völkern von Griechenland v o r" , so weist der 
alte T urnvater auf da» gebildetste Volk des A lterthum s hin und 
Mgt h inzu: „O hne die Geschichte des V aterlandes, ohne die
Kenntniß seiner Vortheile kann der B ü rger sein Vaterland nicht 
u rb e n ; ohne die Tugenden seiner V äter zu wissen, kann er ihnen 
uicht nachstrebe»; ohne von den P atrio ten  gehört zu haben, kann 
kr ihnen nicht nacheifern; kurz, ohne die Kenntniß der vaterlän­
dischen Geschichte ist der B ürger ein S p ielball in der Hand eine« 
Ichlauen B etrüger« ."

W as der alte I a h n  mit seinem prophetischen Blick im 
^ahre 1800 schrieb, eS ist im Ja h re  1886 W ahrheit geworden. 
T ir  große GcschichtSfälschung, m it der politische Parteien  da« 
^vlk blenden, um eS vom vaterländischen Geiste zu entwöhnen 
und ihrem Parteigeiste zu unterwerfen, hat schon manche bösen 
»rüchtc getragen: e« ist doch das „finstere M itte la lle r"  ein 
^chlagwort, m it welchem der B au m  deS neuen deutschen VolkS- 
hums von seiner W urzel, der alten deutschen Z eit abgestochen 

"erden soll. D as  bringt dann wohl Anschauungen zuwege, wie 
vor Ja h re n  schon ein Sozialdemokrat im Reichstag auSsprach: 

-.Die Siegessäule werde eines Tages fallen." D ie Erinnerungen 
u die eigene Vergangenheit sollen schwinden, damit den dunklen 

nicht der G lanz Heller herrlicher Tage des Vaterlandes

Freilich „ohne Geschichte sind die herrlichsten B ildsäulen nur 
earmor und E rz." Wenn der große K urfürst auf der Langen 

^  rucke, der Große Friedrich am P a la is  und der vielgeprüfte

^  Der Mauerneröe
Erzählung von Z o ö  v o n  R e u ß

------- -----------  (Unbefugter Nachdruck verboten )
(Fortsetzung).

f. , »'2 ist wahrlich nicht um s i e ! "  fuhr T in a  a ls  S iegerin  
sa»!« "Och sähe sie gerne gehen und will schon Alle- selber 
wirr. ^  2U"r 'st um die Reputation. Al» „Einheirather" 
Set» v "  drüben nicht fü r voll angesehen, und da» soll nim mer 
lei!» m it dem Sohne deS Lichhofbauern . . . .  G eh ', den 

'""^.Buchw eizen einzuholen!"
«tau, H innert spannte die G äule vor den Wagen und fuhr 
Ivn? Buchweizenacker. W ie alles Uebrige auf dem Eichhofe,
fr^ . ","ch rr  vortrefflich gerathen, aus der gewöhnlichen „Schlum p- 
vrin *var diese« J a h r  eine „Klumpfrucht" geworden. Nein, 
Tva'i. ^  "erließ da« Erbe seiner V äter nicht, um sich al» hungriger 
/  tz wo anders sattfüttern zu lassen — nim m erm ehr! 

der ^  andern M orgen faßte er sich kräftig ein Herz und theilte 
Innen Entschluß m it.

Dst " x "  D u  willst, H innerk", sagte die Anna kühl. „Ich bin 
g>g„.b'l0lgt, da die F ra u  dem M anne folgen soll, und weil ich 
st,» ,." . Eine „ganze" B äu erin  zu werden, die ich längst auf dem 
gkf'."pllen Hofe des D orfes sein könnte, wenn ich just nicht 
ÜpkV ?EM Hinnerk gut gewesen wäre. D aß  Eure Aepfel Holz- 
"lein, " " "  Cure B irnen  W ürgengel, macht nicht». Aber, 
d ra ^  ^au e rn eh rr ist'» . . . ."  D azu  thürmte sie ihre dichten, 
dkn o " Flechten al« Schönheit-krone noch höher al» sonst auf 
d'rlj.k» ' und blinzelte Hinnerk mit ihren Schwarzbee»Aug?n
doch ^  " N , iqdem sie hinzusetzte: „Ich  weiß, D u  kommst m ir °aid «
ist z ,^ 'E ser sah muthig nach einer andern S te lle , und ging dann 
ohn, ^ .S la ll ,  um die Kühe zu füttern. Auch verlief der T ag 

Ezänk, al» Hinnerk aber Abends vom Felde kam, sah die 
'ii,lad,„^ Bodenluke deS SpatzrnhofeS heraus, und nickte ihm 
sl«u,r ""  S ie  w ar am Nachmittage wirklich m it der Aus»

-ausgerückt."

Friedrich W ilhelm  I I I . im Lustgarten von ihren Rossen h e rab ; 
und wenn A rm in von den Höhen des Teutoburgrr W aldes und 
die G erm ania vom Niederwald zum lebenden Geschlecht vernehmlich 
reden sollen, so muß die vaterländische Geschichte ihnen den M und  
öffnen.

GeschichtSfälschung w ird doppelt betrieben: entweder man 
schmäht und entstellt die Vergangenheit, oder man sucht die leben- 
den großen M änner des Volke- herunterzureißen. Und beides 
wird ausgiebigst unter uns betrieben. S e it  fünfundzwanzig Jah ren  
hat der M an n , der a ls  treuester D iener seines König» am Ruder 
de» EtoatSschiffe» steht, die hämischesten Verdächtigungen gewisser 
politischen Parteien  auszuhalten gehabt, die damit begannen, daß 
man ihm vollständige politische Unfähigkeit vorw arf, und die noch 
jetzt, obwohl dir Geschichte ihre mächtigen Lehren gegeben hat, fort­
gesetzt werden, bis zu dem M aße, daß man diesem M anne für 
seine politischen Schritte die allcrerbärmlichsten persönlichen B e ­
weggründe und Interessen unterschiebt. D a s  ist eine Fälschung 
der Geschichte unserer Zeit, gegen welche die Kenntniß der vater­
ländischen Geschichte früherer Tage eine kräftige Schutzwaffe 
wäre. W as m it dem weiten Blick über die Geschichte und 
mit sorgendem Ausschauen in die Zukunft von Kaiser W ilhelm  
und seinen Räthen erwogen ist, daran erprobt sich jetzt dir 
spießbürgerliche Beschränktheit eines B am berger und Eugen 
Richter.

Z u  welchen Widersinnigkeiten der verblendete Parteigrist 
führen kann, das beweist vor allem die in den letzten Tagen ge- 
haltene ReichStagSrede eines Sozialdemokraten, der die M ili tä r ­
vorlage der Regierung bekämpfte. D ie Z ah l der T ruppen
mache eS nicht, so führte er aus, Napoleon I . habe m it seinem 
Geiste die Siege erfochten. Und im nächsten Athemzuge schon 
sprach derselbe Abgeordnete gelassen das W ort au», die Arbeiter hätten 
im französischen Krieg den S ieg  errungen. A ls ob nicht alle 
S tände  bei uns im Heere steckten ! Und w arum  denn 1870 gerade 
die Soldaten  allein den S ie g  errungen haben und nicht da auch 
der Geist der F üh rer das seinige gethan haben sollte? D ie 
Nutzanwendung aus diesem lächerlichen Widerspruch, in den sich 
der Redner m it spießbürgerlicher Parteiverblrndung verwickelte, 
wurde ihm leider an O r t  und S telle  nicht gezogen: daß eben im  
Zusammenwirken der Kräfte aller E rfolg  beruht, daß die 
Arbeiter allein ebensowenig dos StaatSw esen bilden, wie der 
M agen da» B lu t bereitet. D a«  ist auch Fälschung der Geschichte 
der Gegenwart, die dazu dienen soll, den Blick der M assen von 
großen Helden und S taa tsm änn ern  ab und auf die eigene a rm ­
selige Person von Agitatoren zu lenken, denen die P a rte i höher 
steht, al« da« V aterland und seine Zukunft. Wirthschaftliche 
Nöthe soll man ernstlich bekämpfen mit geschichtlicher W ahrhaftig­
keit; Menschen aber, die ihre eigene Größe darin suchen, daß sie 
wahrhafte Größen herabzusetzen suchen, zeigen sich dadurch in ihrer 
ganzen nichtssagenden Kleinheit.

W ohl ist eS Z eit, jetzt mehr denn je der Jugend von u n ­
serem Volke zu erzählen, dam it nicht gewissenlose B etrüger dem 
deutschen Volke sein theure« Erbe, die Geschichte seiner V äter, 
rauben und e« wehrlos machen. W ohl ist eS Zeit, daß S o n n ­
tags der Vater im Hause von seinen Erlebnissen im Felde er­
zählt, und daß der Lehrer in der Schule helle und dunkle Tage 
der Vergangenheit m it sittlichem Ernst der Jugend vorführt. 
D enn die Zukunft fordert ein starke« Geschlecht, da» sein V ater- 
land liebt. W ir sind nicht nur für unser eigen W ohl verant­
wortlich ; das lebende Geschlecht hat auch vor der Geschichte

D er Hinnerk tobte und fluchte zuerst wie ein ordentlicher 
B au e r, dann weinte er wie ein Kind. D ie alternde Schwester 
hatte Mühe genug, ihn zu beschwichtigen. S p ä te r  tröstete ihn 
dir Arbeit, die die peinigenden Gedanken niederkämpfte. Z um  
ersten M ale in seinem Leben pochte und hämmerte eS nicht nur 
in seinem Herzen, sondern auch hinter der breiten, weißen S tirn e , 
und ward erst wieder still, wenn die schwieligen Hände sich 
mächtiger und emsiger regten a ls  sonst.

Am S o n n tag  hielt er'« nicht mehr aus und ging nach dem 
Spatzenhofe hinüber. Die junge F ra u  empfing ihn freundlich, 
und bewirthete ihn aus der braunen B unzlauer Kanne reichlich 
m it Kaffee. Auch von den selbstgebackenen Butterkuchen hatte 
sie einen ganzen B erg  auf den buntbemalten Teller geschnitten, 
ganz wie sonst, wenn er sie a ls  Liebster besucht hatte. Eine 
E inigung, die beide Theile dringend ersehnten, kam aber nicht zu 
S tande, trotzdem die Sache wiederholt ein langes und breite« 
durchgesprochen wurde. Ebenso an den folgenden Sonntagen 
nicht, allmählich schlich Hinnerk immer betrübter von seinen 
Feiertag-besuche» Abend- nach Hause.

Al« der W inter in'S Land gekommen w ar, setzte er auf 
klugen R ath  der Schwester die Sonntag-besuche ein paar M a l 
auS, und hatte auch die Genugthuung, dir Anna in ihrem 
schönsten Sonntagsstaate aus der Bodenluke heraus nach ihm 
Umschau halten zu sehen. Dennoch blieb die Sache wie sie 
w ar, Anna w ar nicht zur Rückkehr zu bewegen. Und der weich- 
müthige Hinnerk w ar keineswegs so ganz au» der A rt geschlagen, 
um sich unter dem Einfluß der Schwester nicht allmählich zu 
einem ordentlichen Trotzkopf zu entwickeln. D a fü r  verzog sie ihn 
nach Möglichkeit, beinahe al« ob er noch der ihr von der 
sterbenden M utte r übergeben« Pflegling sei, wußte dabei aber 
geschickt jeden Gedanken des NachgebeuS im Keime zu ersticken, 
obgleich sie sah, daß er trotz der ihm bereiteten täglichen Lieb­
ling-gerichte an Fülle abnahm und gar trübselig au» den Augen 
schaute.

Auch die Anna ward allmählich unruhig und bedrückt. S ie  
hatt« al« reiche Bauerntochter der H rirathen gar viele abgeschlagen,

Rechenschaft abzulegen für da», was eS der Zukunft hinterläßt, 
und unser« Söhne haben ein Recht, ein freies Deutschland von 
uns zu.fordern._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

D ie M i l i t ä r ^ m  m ^ is^ ? ? n ^ d ^ R e 'ic h » ta g S  hat gestern 
endlich die Generaldebatte über die M ilitärvorlage abgeschlossen. 
Abg. D r. W indthorst beklagte sich über mangelnde- V ertrauen 
dem P arlam en t gegenüber, indem jede Auskunft über dir politische 
Lage vorenthalten werde. Kriegsminister B ro n sart von Schellen- 
dorff gab hierauf folgende Erklärung ab : Erklärungen der ver­
bündeten Regierungen in Bezug auf unsere ausw ärtigen B e ­
ziehungen können nur in verantwortlich festgestelltem W ortlau t 
abgegeben werden und nichts enthalten, was nicht auch in öffent­
licher Sitzung amtlich erklärt werden könnte. Auch wenn der 
Reichskanzler in B e rlin  anwesend wäre, würde er nicht in der 
Lage sein, vor der Kommission Erklärungen über die Beziehungen 
anderer S taa ten  zu- und untereinander abzugeben, welche nicht 
schon bekannt wären, weil weitergehende Darlegungen über in­
timere Beziehungen und die mögliche Politik  der einzelnen Mächte 
nicht gegeben werden können, ohne die Friedenspolitik, welche w ir 
treiben, zu erschweren und zu schädigen. D ie S itu a tio n  ist nicht 
so weit gereift, um von deutscher Seite  amtlich und öffentlich be- 
sprachen zu werden. W enn die öffentlich bekannten von den ver­
bündeten Regierungen als zwingend angegebenen Gründe fü r die 
M ilitärvorlage, sowohl nach der militärischen a ls  nach der poli­
tischen S eite  hin, der Kommission nicht genügen sollten, so könne 
gleichwohl der H err Reichskanzler ihnen aus dem Gebiet der bis­
her nicht öffentlich bekannten diplomatischen S itu a tio n  nicht» 
hinzufügen, wa« gegenwärtig ohne Schaden für unsere ausw ärtigen 
Beziehungen und für den allgemeinen Frieden gesagt werden 
könnte. Gegen die Vorlage sprachen dann noch die Abgg. D r. 
Bam berger und R iL te r, während dir Abgg. G raf v S a lde rn  
und v. Helldorff dieselbe befürworteten. Abg. D r. W indthorst 
ließ seine S tellung  noch imm er im Ungewissen. E r  meinte, die 
bisherigen Verhandlungen hätten gezeigt, daß da- Z entrum  nicht 
auf völlig ablehnendem S tandpunkt stehe. F ü r die Spezialdebatte 
sind zwei Lesungen in Aussicht genommen. Eine Erledigung der 
V o rlag t noch vor Weihnachten ist schwerlich zu erwarten.

D em  neuen f r a n z ö s i s c h e n  M i n i s t e r i u m  fehlt 
noch der Chef des ausw ärtigen Amte». D e r Botschafter DecraiS 
ist aus Wien nach P a r is  beschiedrn, um m it Gablet persönlich wegen 
der Uebernahme des M inisterium » des Aeußern zu konferiren. 
D ie Radikalen wie die Rechte scheinen gewillt, nur ein provi­
sorische« B udget, ein Zw ölftel, morgen bewilligen zu wollen, an­
statt drei Zwölftel, welche die Regierung zu fordern beabsichtigt. 
Manche sagen bereit» morgen den S tu rz  deS KabinetS Gablet 
über diese Frage voraus und glauben, daß dann Freycinet wieder 
die Geschäfte übernehmen werde.

D er P e t e r s b u r g e r  Korrespondent der „ K. W . Z . " schreibt 
vom 8. d. M t«. über die S tim m ung  daselbst Folgende»: „ I m  
Allgemeinen wird hier die S itu a tio n  al» eine sehr gefahrdrohende 
betrachtet und hält man eS fü r geboten, sich auf'S Aeußerste ge­
faßt zu machen. M an  bereitet sich vor, und da die Preßver- 
waltung den Zeitungen streng verboten hat, irgend welche Nachrichten 
über KriegSrüstungen zu bringen, so kann man nicht umhin, 
daraus die Schlußfolgerung zu ziehen, daß in der T ha t gerüstet 
wird, denn sonst hätte diese« Verbot keinen S in n . Selbstverständ­
lich, daß der so unerwartet erfolgte (wenn auch nicht ganz unvor-

um den schönen, starken, guten Hinnerk, und nun saß sie hier 
a ls  S trohw tttw e. S ie  ärgerte sich, daß er ihr widerstand, dann 
aber gab es auch wieder glückliche Augenblicke, in welchen sie e» 
m it freudigem S to lz  und stiller Genugthuung empfand, daß er 
endlich doch auch seinen Kopf fü r sich bekomme, wie eS einem 
richligen B au er gebühre.

IV .
Wo soll unser arme« Kind geboren werden ? frug sich die 

junge F ra u , starren Auges in die zusammengesunkene G luth  des 
elterlichen HerdfeuerS blickend. H ier im Hause seiner M utte r —  
die keinen Gatten zu S eite  hat?  L» wäre ein S c h im p f! setzte 
sie hinzu, indem sie sich m it dem Schürzenzipfel ein paar salzige 
Thränen auS den Augen wischte. O der vielleicht in einem ge­
mietheten Hause, au« dem man jeden Augenblick aus die S traß e  
gesetzt werden kann? Unmöglich! D er Bauernerbe kann nur
unter eigenem Dache geboren werden, wie der Vogel im Neste 
der Alten. N u r der Kuckuck, der keine Ehre im Leibe hat, träg t
seine E ier in ein geborgte» N e s t .............. Aber w o ?  I n  den
Eichhof gehe ich nicht zurück: mein S oh n  soll gleich ein g a n z e r  
B au e r sein!

Plötzlich fällt ihr Blick auf da» Wochenblättchen, da« der 
Nachbar zur Linken vor einer Viertelstunde zum Fenster hinein­
gereicht hat. D a»  B la t t  enthält neben kurzen politischen Nach­
richten und allerlei, oft sonderbaren Inseraten  auch die „Schulden- 
halber nothwendige G ubhastation" de» kleinsten B auerngutes im  
D orfe, deS sogenannten HakenhofeS. S ie  erinnert sich, daß der 
V ater schon davon berichtet hat, da er den „A ushang" im W irth s ­
haus« gelesen hatte. D azu hatte er gemeint, der Hakenhof werde 
kaum theuer zu stehen kommen, wenigsten« unter den Kruggästen 
habe Keiner anbeißen wollen. W enn'« einmal m it einem Hofe 
bergab gegangen ist, verlieren die Leute schnell die Courage . . .

I n  plötzlich erwachtrm unerklärlichen Interessen liest die junge 
F ra u  die Ankündigung einmal, zweimal . . . .  Und dabei fährt 
ein w underbarer Gedanke durch ihren Kopf, schnell wie ein B litz, 
aber doch greifbar und praktisch.

(Fortsetzung folgt).



hergesehene) S tu r ;  des KabinetS Freyciuet hier einen sehr peinlichen 
Eindruck gemacht hat, da man sich m it diesem M in iste rium  schon 
befreundet und sich die Annäherung in aller Form  vollzogen hatte. 
Und da kommen die Radikalen und machen eine« S trich durch die 
Rechnung. D as hat hier eine große Verstimmung hervorgerufen. 
M a n  ist auf die französische Kammer nicht gut zu sprechen, be- 
schuldigt die Royalisten und Radikalen, daß sie unter den gegenwärtigen 
schwierigen politischen Verhältnissen m uthw illig eine gefährliche 
M inisterkrifiS  herbeigerufen, die in Frankreich innere Erschütterungen 
verursachen, die internationale Stellung der Republik schädigen 
kann, die weder ihren Feinden gefährlich, noch ihren Freunden be- 
gehrenSwcrth erscheint. D ie  Verstimmung wächst und macht sich 
oft in gar sonderlichen Demonstrationen Luft. S o  wurde neulich 
im  ZirkuS ein Musikchor, ungarische Zigeuner, demonstrativ aus- 
gezischt, nicht darum, weil sie schlecht spielten, sondern weil sie zu 
einer N ationalität gehören, die un« allen möglichen Schabernack 
spielt, nach Revanche fü r Villago« dürstet, m it unseren Feinden 
sympathisier, heute dir bulgarischen Deputirten, Vertreter der 
russenfeindlichen Regentschaft Bu lgariens, demonstrativ verherrlicht, 
w ir sie 1871 die türkische Delegation, die nach Budapest kam, 
bejubelte. A ls  die Zigeuner den CzardaS zu spielen begannen, 
da ließ sich von allen Seiten wüste« Geschrei hören: „Genug! 
G enug!" Und die Zigeuner mußten kopfhängend die Szene ver­
lassen. 1863 pasfirle Sehnliches im Großen Theater während 
der Vorstellung der Oper „D a «  Leben fü r den Zaren". A ls  
im  zweiten Akt die Polen auftreten und unter den Tönen der 
herrlichen Glinka'schen Musik spornklingend die prächtige farben­
reiche Mazurka zu tanzen beginnen, da wurde entsetzliches Geschrei 
hörbar; der Tanz mußte sistirt werden und die Polen waren ge­
zwungen, die Szene zu verlassen. Doch die politischen Leiden­
schaften dringen in alle Kreise ein. S o  war ich dieser Tage in 
einem aristokratischen Salon unwillkürlich Ohrenzeuge einer 
HerzenSergießung der Frau dc« Botschafters einer Großmacht. 
Diese sehr hochstehende Dame beklagte sich bitterlich ihrer Freundin 
gegenüber über die Kälte und Animosität, der sie überall in der 
russischen Gesellschaft begegn«, die ih r die gespannten Verhältnisse 
zwischen den Staaten entgelten lasse."

F ü r die b u l g a r i s c h e  D e p u t a t i o n  in Wien gaben 
vorgestern Nachmittag Fürst Lobanoff, P rinz Reuß und G ra f 
N ig ra  im Grand Hotel ihre Karten ab. D e r englische Geschäfts­
träger PhiPPS stattete den Bulgaren einen kurzen Besuch ab. 
Aus S ofia  w ird der P o l. Korr. gemeldet, daß daselbst die von 
der bulgarischen Deputation nach S ofia  gesendeten Berichte über 
dir A rt ihrer Aufnahme in Wie» die größte Befriedigung erregt 
haben. D ie  S tim m ung im Lande beruhigt und befestigt sich mehr 
und mehr. Obwohl die Zankoffisten sich noch keineswegs über­
wunden geben und die Hände nicht in den Schooß legen, glaubt 
man in bulgarischen Regierungskreisen, was dir Erhaltung der 
Ordnung und Ruhe betrifft, m it voller Zuversicht in die Zukunft 
blicken zu dürfen. I n  Betre ff der finanziellen Lage w ird der Pol. 
K orr. mitgetheilt, daß die Steuern m it überraschender Regel­
mäßigkeit einstießen, so daß die Befriedigung der laufenden Be- 
dürfnisse auf keinerlei Schwierigkeiten stößt. Nachrichten au« 
S ofia  zufolge w ird  die bulgarische Regierung auf Wunsch der 
Pforte den früheren bulgarischen M in ister des Auswärtigen 
Wulkowitsch an Stelle Grekow» als Unterhändler nach Konstanti- 
nopel senden. A u f Lobanoff« Anfrage, ob die bulgarische Depu- 
tation eventuell in privater Eigenschaft nach S t. Petersburg reisen 
könnte, tra f, wie den Hamb. Nachr. au« Wien gemeldet w ird, 
eine entschieden ablehnende Antwort ein._______________________

Deutscher Aeichstag.
D e r Reich-tag berieth gestern den A n trag  D r .  Reichensperger, 

betreffend daS Duellwesen. D e r A n trag  enthält eine Resolution, 
welche die E rw a rtung  auSspricht, daß die Regierung dem Duellunwesen 
energisch entgegentreten «erde und verlangt ferner die E in fü h run g  von 
Etrafbestimmungen gegen daS amerikanische D ue ll. D r .  R e i c h e n ­
s p e r g e r  führte auS, daß die Regierung wohl in  der Lage sei, daS 
Duellwesen einzudämmen, wenn sie den ih r  zu Gebote stehenden E in ­
fluß auf den O ffiz ierstand und die Studentenschaft geltend mache. 
Abg. D r .  M ö l l e r  (fre is .) forderte namentlich die Konservativen 
aus, daS Duellwesen einzudämmen. Abg. K l e m m  (kons.) findet 
den A n trag  insofern als zu weit gehend, a ls er die E rw a rtung  auS- 
spreche, daß die Regierung etwas thun werde, wozu sie an sich schon 
verpflichtet sei. A lS  allgemein gefaßte Resolution gehe der A n trag  
wieder nicht weit genug; um einen Zweck zu erreichen, müßte er eine 
in  daS Gesetz aufzunehmende Bestimmung vorschlagen. Abg. 
D i r i c h l e t  brachte die D ue lla ffa ire  deS Landraths Kannewurf im 
Kreise Angerburg zur Sprache. M in is te r v. P u t t k a m e r  erklärte 
den A n trag  Reichensperger fü r einen wohlgemeinten aber aussichtslosen 
Versuch zur Lösung eines großen Problem s, und rektifizirte sodann die 
Dirichlet'sche Darstellung der Kannewurs'schen D ue lla ffa ire . D e r 
Landrath sei durch persönliche Jnvekliven einer Koterie gereizt worden 
und e- gäbe Fälle, in  denen auch Beamte keinen anderen R ichter als 
sich selbst und ih r  Gewissen anerkennten. Abg. D r .  R o ß  H i r t  
tra t fü r den A n trag  Reichensperger ein. A bg . v. R h e i n b a b e n  
(ReichSp.) vertheidigte daS D u e ll unter gewissen Verhältnissen; a ller­
dings könne demselben nu r in  den ernstesten Fällen Berechtigung zu­
erkannt werden. Abg. L a n g w e r t h  v.  S i m m e r n  bekämpfte 
namentlich daS Pistolenduell, tra t aber fü r Bestimmungsmensuren ein. 
D e r A n trag  Reichensperger wurde schließlich an eine 14gliedrige ! 
Kommission verwiesen. M it tw o c h : Anträge.________________________

Deutsches Aeich.
B e rlin , 13. Dezember 1886.

—  Se. Majestät der Kaiser hatte gestern Nachmittag, vor 
der Familientafel, noch eine längere Konferenz m it dem S ta a ts ­
sekretär Grafen Herbert BiSmarck Den Abend über verblieb 
Se. Majestät der Kaiser im  Königlichen Palais. Am  heutigen 
Vormittage hörte Allerhöchstdersclbe den Vortrag deS O b rr Hof- 
und HauSmarschalls Grafen Perponcher, empfing Se. Durchl. 
den Herzog von Ratibor, welcher zur Theilnahme an den Sitzun­
gen deS Reichstages hier eingetroffen ist, sowie später den zum 
Kommandeur der 30. D ivision ernannten Generalmajor v. M ink- 
witz und arbeitete M ittags  längere Zeit m it dem Chef des Z iv i l-  
KabinetS, W irkt. Geh. Rath v. WilmowSki. Nachmittags unter­
nahm Se. Majestät der Kaiser, begleitet vom Flügeladjutanten 
Oberstlieutenant v. Plessen, eine Spazierfahrt und nach der 
Rückkehr von derselben speisten dann die Kaiserlichen Majestäten 
allein.

—  D er ruchlose Bubenstreich, welcher in dem gestrigen 
Telegramm aus B e rlin  gemeldet wurde, ist am Sonntag Nach-  ̂
mittag am Kaiserlichen Pala is verübt worden. Gegen 4 Uhr 
bemerkte ein Schutzmann einen Menschen vom Brandenburger 
Thor kommend, der am Ende der Rampe des Kaiserlichen P a la is  i 
angelangt, den A rm  erhob und einen etwa faustgroßen S te in  in 
da« historische Eckfenster warf, ohne daß der Schutzmann dies

hindern konnte. D er S te in rollte bis vor die Füße deS Kaiser», 
welcher gerade im  B e g riff stand, au« dem „blauen Z im m e r", in , 
welchem er noch m it seinem Adjutanten konferirt hatte, in  sein j 
ArbeitSkabinet zu treten. Kaum war der W u rf erfolgt, als auch 
schon der Kaiser am zertrümmerten Fenster erschien und sich dem 
Kopf an Kopf gedrängt stehenden Publikum, da« den Herrscher 
m it stürmischen Hochs und HurrahS begrüßte, zeigte. B is  zum 
späten Abend war das Palais von einer so dichten Menschenmenge 
umlagert, daß es den Beamten nur m it Mühe gelang, die Straße 
fü r den Verkehr fre i zu halten. Der au« Salzfurth  gebürtige 
Uebelthäter heißt, wie bestätigt w ird, W ilhelm  Bönicke, ist 
Schlossergeselle, unverheirathet und mehrmals wegen BettelnS be­
straft. E r w ill von Magdeburg zu Fuß über Steglitz nach 
B e rlin  gekommen sein, hat angeblich wegen Krankheit nicht a r­
beiten können und die That verübt, um die Aufmerksamkeit S r .  
Majestät auf sich zu ziehen und ein Unterkommen zu erhalten. 
Den S te in  w ill er bei Steglitz zu sich gesteckt haben.

München, 12. Dezember. D er Prinz-Regent ist m ittels 
SondrrzugeS heute früh kurz nach 8 Uhr hierher zurückgekehrt. 
Derselbe wurde am Bahnhöfe von dem Prinzen A rn u lf und der 
Generalität empfangen und von dem sehr zahlreichen Publikum, 
welches sich am Bahnhöfe und in dessen Nähe versammelt hatte, 
m it lebhaften Hochrufen begrüßt.______________________________

Aus»and.
Wie«, 13. Dezember. D ir  W ittwe deS jüngst verstorbenen 

ehemaligen Reichskanzler« Grafen B rust ist gestern auf dem 
Schlosse Altenberg gestorben.

Kopenhagen, 13. Dezember. D er Philologe Johann N ikolai 
Madvig ist gestorben.

Brüssel, 12 Dezember. B e i den Wahlen fü r den hiesigen 
Gemeindcrath wurden 8 ausscheidende M itg lieder und ein Arbeiter- 
kandidat gewählt.

London, 13. Dezember. Einer Meldung de» Standard vom 
gestrigen Tage aus Kairo zufolge würden, fa lls  nicht unvorher­
gesehene Ereignisse eintreten, alle N il-aufwärtS  stationirten b r it i­
schen Truppen im A p r il nach Kairo zurückgekehrt sein, worauf 
dann eine bedeutende Reduktion der Okkupationsarmee stattfinden 
würde.

Arovinzial-Wachrichten
>  G o rzno , 12. Dezember. (Schm uggel.) I n  den letzten Tagen 

sind durch Grenzbeamte mehrere Schweine m it Beschlag belegt worden, 
wclche auS Polen über die Grenze geschmuggelt sein sollen; zunächst 
deren vier auf dem letzten hiesigen Wvchenmarkt, dann am 9 . dß. in  
dem nahegelegenen Dörfchen Fialken deren sieben und gestern wurde 
dem Besitzer R . von hier ein geschlachtete- Schwein abgenommen, 
welche- derselbe in  einem Fuder S tro h  verborgen auS Polen herüber­
gebracht hatte.

Graudenz, 13. Dezember. ( I n -  Wasser gefallen.) A t -  gestern 
Nachmittag der Fährdampfer vom diesseitigen Weichselufer abstieß, 
wollte noch ein M a n n  auS der jenseitigen Niederung, welcher in  der 
S ta d t Einkäuse gemacht hatte, schnell hinausspringen; er verlor aber 
da- Gleichgewicht und siel bis unter die Arm e in  da- Wasser. E r  
selbst wurde, ohne Schaden genommen zu haben, wieder heraus­
gezogen, sein Packet m it den gekauften Sachen aber schwamm der 
Ostsee zu. (V es.)

M ew e, 12. Dezember. (Z um  Konkurs der Zuckerfabrik.) DaS 
Amtsgericht M ewe hat die E rö ffnung  deS Konkursverfahren- bezüglich 
der dortigen Zuckerfabrik abgelehnt, weil nach Ansicht deS R ichter- 
die zur Deckung der entstehenden Gericht-kosten erforderlichen M it te l  
nicht vorhanden sind. Einstweilen setzt die Steuerbehörde den B e­
trieb fo rt. (N . W . M . )

E lb in g , 12. Dezember. (Gewerbetag. Ausstellung.) I m  
nächsten Jahre w ird  der Gewerbetag in  E lb ing  abgehalten werden. 
W ie  gemeldet, w ird  dort im  Anschluß an die Feier deS 650jährigen 
Bestehens der S ta d t eine landwirthschaftliche D istrikt-schau stattfinden. 
DaS Arrangem ent einer Industrieausstellung ist in  E lb ing  erwogen, 
aber keineswegs bereit- beschlossen worden. F ü r  den F a ll, daß die 
E inrichtung einer Ausstellung sich a ls  thunlich erweisen sollte, w ird  
der Gewerbliche Zentralverein darauf hinw irken, daß eine S pezia l- 
auSstellung der Korbflecht- und der T hon -Ind u s trie  der P rov inz  der 
M itte lpunk t derselben w ird . D ie  Hebung der Korbflechtindustrie ist 
von der Gewerbekammer der P rov inz  als dringlich erkannt worden, 
weil sie durch ihre E inw irkung  auf die W eidenkultur der Landw irth - 
schaft förderlich sein kann, und die Hebung der Thonindustrie wurde 
in der Gewerbekammer von einem intelligenten Fachmann, dem 
Töpfermeister M ona th  in  E lb in g , a ls möglich und wünschen-werth 
bezeichnet, da unsere P ro v in z  vielseitig verwendbare Thonlager besitzt. 
Z u r  Z e it fehlt e- zur auSgiebigen gewerblichen Verwerthung dieser 
Schätze den Töpfern und Thonwaaren-Fabrikanten noch an der er­
forderlichen Anregung, und diese soll durch jene SpezialauSstellung, 
an die sich geeignete Vorschläge auf dem Gewerbetag knüpfen ließen, 
gegeben werden. (Ges.)

D a rrz ig , 10. Dezember. ( Z u r  W eichsel-Nogat-Regulirung.) Z u  
einer heute bei dem H e rrn  Oberprästdenteu abgehaltenen Konferenz 
waren die Vertreter sämmtlicher Deichverbände deS unteren Weichsel- 
gebieteS eingeladen, um über die geplante Weichselregulirung sich auS- 
zusprechen. A lle  Deichverbände, m it nu r einer Ausnahme, lehnten in  
Anbetracht der Höhe deS von ihnen geforderten Be itrage- die Ueber­
nahme von zwei D r it te ln  der Kostensumme ab ; nur der Deichverband 
der neuen Binnennehrung hat sich bereit erklärt, den auf ihn  ent- 
fallenden Kostenantheil zu übernehmen. I m  Laufe der Verhandlungen 
stellte sich dann heraus, daß da- ursprüngliche Projekt wesentlich da­
durch eine Aenderung erfährt, daß in  der Nogat bei K itte l-fäh re  E is -  
wehren angebracht werden sollen. Durch diese V orrichtung würde, 
fa ll-  sie sich bewährt, der rechtsseitigen Nogatniederung ein wesent­
licher Schutz zu T he il werden und, wie man ann im m t, dem großen 
M arienburger W erder ein wesentlicher V o rth e il daraus erwachsen. 
Wenn die Deichverbände Kenntniß von dieser Aenderung deS P ro ­
jekt- erhalten werden, dürften sie vielleicht eher bereit sein, sich m it 
größeren Kostenbeiträgen an dem Unternehme» zu betheiligen.

D anz ig , 12. Dezember. (D ie  erste O rd in a tio n  eine- evan­
gelischen Geistlichen) wurde hier am Sonnabend V orm ittag  durch 
den General-Superintendenten D r .  Taube m it der Weihe de- neuen 
P red iger- fü r G o llub , Predigtam iskandidat Stoltze, in  der O be rp fa rr- 
kirche zu S t .  M a r ie n  vollzogen.

A n s  Ostpreußen, 10. Dezember. (Selbstmordversuch eine- 
Knaben.) I n  B ischof-burg versuchte dieser Tage der neunjährige 
S ohn des Kaufm anns B .  sich zu erhängen, wurde aber von seinem 
Vater noch rechtzeitig daran verhindert. A ls  G rund  seiner T h a t 
gab der Knabe an, daß er von seiner M u tte r  mehr Prüge l als 
Essen erhalte, und daß er deshalb sterben wolle.

Kön igsberg , 12. Dezember. (D ie  Ostgrenze) soll, wie dem 
„G e s ." von hier geschrieben w ird , in  allernächster Z  it  noch bedeutend 
m it M i l i t ä r  gesichert werden. Verschiedene S tädte wie S ch lrw in d t 
und P illka llen , sowie mehrere Greuzdörfer wie W ischwiü und K rau -

pischken sollen größere und kleineres Garnisonen erhalten. Ferner so§ 
die Memeler Garnison verstärkt werden.

G o ldap , 11. Dezember. (Unglücksfall.) D e r 10 jährige Knabe 
Z .  auS dem Gute Schackeln begab sich neulich in  eine im Betriev 
befindliche Roßmühle und benutzte die augenblickliche Abwesenheit ^  
beaufsichtigenden M an n e s , um sich auf die Deichsel zu setzen, 
wurde von einem Rad erfaßt und zu Tode gequetscht.

Posen, 12. Dezember. (D aS  Bergwerk zum Abbauen der 
Braunkohlen), welches sich in der Umgegend nordöstlich, südöstli«, 
südlich von Posen unter der Erdoberfläche befindet, w ird , wie der 
„D z ienn ik  P osn." m itthe ilt, schon in  längster Z e it in  A n g r iff  
nommen werben. E -  w ird  zunächst m it der E rrich tung eines
Schachte- vorgegangen werden, zu dessen Fertigstellung ca. 4  Monate 
Z e it erforderlich sein werden.

Inow razlaw , 13 Dezember. (Legat.) B e i dem Synagogen- 
vorstand der hiesigen Gemeinde ging in  voriger Woche auS Berlin 
folgende Anfrage ein. E in  reicher H e rr w i l l  in  seinem Testament die 
jüdische Gemeinde In o w ra z la w - m it einem Legate von 150  0 0 0  Mk. 
bedenken, diese Sum m e aber zur Anlegung e ine-Kranken- oder Waisen­
hauses bestimmen. D e r Vorstand solle darüber schlüssig werden,
welche Anstalt zweckmäßiger fü r In o w ra z la w  sei. D e r Vorstand hat 
sich fü r ein Waisenhaus entschlossen.___________________________ ___ _

fokales.
Thor«, den 14 . Dezember 1866.

—  ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Herrn Regierung-- und 
Schulrath Lic. Schmidt in Bromberg ist bei seiner Entlassung an­
dern Staatsdienst der Kronen-Orden 3 . K l. Allerhöchst verliehen 
worden.

—  ( G e w ä h l t . )  A n  S te lle  deS L a n d ra th - a. D .  v. Kleist 
auf Nemitz, welcher sein M a n d a t a ls Landtag-abgeordneter niedergelegt
hat, ist H e rr Landrath v. B a lan  zum Provinzial-Laudtag-abgeordneteN
für den Kreis Schlawe gewählt worden.

—  ( H u f b e s c h l a g - L e b r s c h m i e d e . )  Unter Vorsitz de- 
H e rrn  Rittergutsbesitzer- v. KrieS-Roggenhausen und im  Beisein de- 
H errn  Landraths Genzmer fand am Fre itag und Sonnabend in 
M arienw erder die P rü fung  der Theilnehmer am ersten KursuS der 
Hufbeschlag'Lehrschmiede statt. Sämmtliche acht Theilnehmer (Schmiede­
gesellen auS den Kreisen T ho rn , K u lm , F la tow  und D t .  K rone) be­
standen die P rü fung  und zwar zwei sehr gut, drei gut und drei ge* 
nügend.

—  ( Z u r  K o n f e s s i o n S - S t a t i s t i k )  unserer beiden
östlichen Provinzen entnehmen w ir  den amtlichen Veröffentlichungen 
über die Resultate der Volkszählung vom Jahre 1885  folgende 
N o tize n : Ostpreußen zählt im  Ganzen 1 ,9 5 9 ,4 7 5  E in w o h n e r; von
denselben sind 1 ,6 7 7 ,7 1 1  Evangelische, 2 5 5 ,0 2 4  Katholiken, 15,667 
J u d e n ; die übrigen (1 0  bis 1 1 ,0 0 0 ) entfallen auf andere Glauben-* 
gemeinschaslen, oder solche, die keiner Religionsgemeinschaft überhaupt 
zugehören. Westpreußen zählt im  Ganzen 1 ,4 0 8 ,2 2 9  Einwohners 
von denselben find 6 6 6 ,2 5 5  Evangelische 7 0 1 ,6 4 2  Katholiken, 
2 4 ,6 5 4  J u d e n ; die übrigen (nicht vo ll 10 0 0 0 )  entfallen auch hi** 
wieder auf andere Religion-gemeinschaften re.

—  ( E i n  F e i n d  d e r  O b s t b ä u m e . )  W er seine 
Obstbäume einer genauen Revision u n te rw irft, der entdeckt auf den­
selben jetzt in den umsponnenen B lä tte rn  eine Anzahl von Raupen* 
nestern, die von dem gefährlichen Sonnenfaiter herrühren. E -  
diese- ein Nachtschmetterling, der von allen W ald frevlern  der schlimmst* 
ist, da er ebensowohl die Laub- wie die Nadelhölzer abweidet. De* 
F a lte r sieht weiß a u - und hat auf den Vorderflügelu schwarze Q ue^ 
b inden ; der H in te rle ib  ist weiß und rosenroth, m it schwarzen Ouer* 
binden. Sonst hauptsächlich nu r im  Walde lebend, ist er in  diesem 
Jahre häufig in  den Obstgärten beobachtet worden und dürfte sein* 
Raupe zum nächsten F rü h ja h r dortselbst v ie l Schaden anrichten.

—  ( R a n g v e r l e i h u n g  a n  d i e  R e k t o r e n  u n d  
o r d e n t l i c h e n  L e h r e r  d e r  h ö h e r e n  U n t e  ^  
r  i ch t S a n st a l  t e n .) Durch Königliche KabinetSordre ist den 
Rektoren (D irektoren) der staatlichen und der sonstigen unter alleiniges 
V erw a ltung  deS S ta a te - stehenden Progymnasien, R eal- und höheren 
Bürgerschulen, sowie den Oberlehrern und ordentlichen Lehrern an 
den staatlichen und sonstigen unter alleiniger V erw altung des Staate 
stehenden höheren Unterricht-anstalten der R ang der fünften K la lfl 
der höheren Beamten der Provinzia l-Behörden verliehen und ^  
Ku ltusm in is te r ermächtigt worden, den D irigen ten  und Wissenschaft 
lichen Lehrern der unter a lleiniger V erw a ltung  de- StaateS stehende" 
nichtstaatlichen höheren Lehranstalten den tarifmäßigen W o h n u n g --"**  
zuschuß der Beamten der fünften Rangklafse zahlen zu lassen, so f*^  
die etwa erforderlichen M it te l bei den bezüglichen Anstalten voraU * 
sichtlich dauernd vorhanden sind.

—  (E  i  n e r  n st e r  M  a h n r  u f !) I n  den kurzen trübe" 
Dezembertagen w ird  wieder eine Gefahr stärker an unsere K inder heran* 
treten, die schon manche- junge Leben in  seiner Erwerb-fähigkeit " "  
seinem Leben-genusse beschränkt hat. ES ist die Schädiguug ^  
Auge- durch Lesen, Schreiben und Handarbeiten bei ungenügend* 
Beleuchtung. W er die vielen kurz- und schwachsichtigen K inder «a 
der Ursache ihrer Augenkrankheit fragt, bekommt nicht selten die A "  * 
Wort, sie habe sich im  A lte r  von neun Jahren und darüber allma ö 
eingefunden. Es ist da- die Z e it, in  der da- K in d  p riva tim  Z 
lesen anfängt und stärker m it häuslichen Schulaufgaben bedacht w ir - 
D ie  Mädchen beschäftigen sich dazu schon vielfach e ifrig  m it 
arbeiten, die eine bedeutende Anstrengung deS Auge- erfordern. . 
Jugend kennt hierbei keine Vorsi cht ; sie kümmert sich nicht uM ^  
Hereinbrechen der Däm merung, sondern arbeitet fleißig weiter, 
endlich die völlige Dunkelheit ihnen H a lt gebietet. D ie  regsa"*' 
und begabtesten K inder thun da- am häufigsten. S ie  also si"d ^  
meisten der Gefahr de- Augenverderben- ausgesetzt, wodurch 
Uebel in  nationalökonomischer Hinscht noch eine schlimmere Beve" ^  
erhält. ES giebt wohl kaum ein Uebcl, dem die K inder trotz 
Lacher W arnung so ahnungslos entgegengehen, wie diesem. ^  
KindeSauge besitzt fast durchgehend- eine außerordentliche Leistung^ ^  
I n  ihrem E ife r merken die Kleinen meist n icht- davon, daß  ̂
Auge überangestcengt w ird . Plötzlich aber w ird  da- Gesicht gen. 
und ist nun in  der Regel nicht mehr vö llig  wiederherzult ^  
D a ru m  gebt Acht, ih r  E lte rn , besonder- in  dieser Z e it, wo in 
W ohnzimmern oft schou um 3 U hr die Däm m erung anbricht.

—  ( D i e  M i l i t ä r p f l i c h t i g e n ) ,  welche im . ^ , 1,
1667  geboren sind, haben sich, soweit sie nicht von den E r s a t z v * ^ ^  
hiervon entbunden sind, in  der Z e it vom 15 Ja n u a r bis ^ '^ s ^ r t - *  
zur S tam m ro lle  anzumelden und bei der Anmeldung ihren 6 "  
schein vorzulegen. .„per-

—  ( D a -  h e i m l i c h e  E h e v e r s p r e c h e n )  eine- 
jährigen Mädchen- ohne Zustim m ung ih re - V a te r- ist ungilug ' 
diesem G runde wurde ein junger M a n n , der sich a l-  angebt 
lobter von dem Mädchen im  F a ll deS R ücktritts  3 0 0 0  Mk- 
auSbedungen hatte, m it diesem Anspruch gerichtlich abgewiesen'

—  ( V o r t r a g  i m  H  a n d w e r  k e r  v e r  e in» - ^  per
Amtsrichter M arte l hält nächsten Donnerstag den 15 d.  ̂ ^elch*^ 
Versammlung deS hiesigen HandwerkervereinS einen Vortrag,
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nationale Bedeutung der Deutschen in Oesterreich-Ungarn beleuchtet 
werden soll.

—  ( S i n g p r o b  e.) De r  Kirchenchor der altstädt. evangel. 
Mrche hält seine nächste Probe am Mittwoch den 15. d. M tS. (statt 
Donnerstag den 16 .) in der Singklaffe beS Gymnasiums ab. D ie 
Sängerinnen und Sänger werden gebeten, recht zahlreich zu erscheinen.

—  ( G e g e n s t ä n d e  v o n  g e s c h i c h t l i c h e m  W e r t h )  
sind bei den AuSschachlungSarbeiten auf dem Grundstück Bachstraße

50  von dem M aurermeister Herrn Soppart aufgefunden worden. 
^  befinden sich darunter eine Steinkugel von 16 Zentimeter Durch­
messer, eine noch ungebrauchte Ofenkachel, deren erhaben gearbeitete 
Arzierung ein hübsches Blumenmuster mit Ranken zeigt, eine blaue 
'Randkachel mit M alerei, eine sehr gut erhaltene gelbgraue Urne, und 
kin steinerner S tre ith am m er; der zu letzterem gebrauchte S te in  ist 
von besonderer Härte und hat Ähnlichkeit mit Serpentin.

—  ( N a c h f o r s c h u n g e n  n a c h  e i n e m  s e c h S -  
l i h r i g e n  K i n d e . )  D ie in Hemstode in Holland wohnhafte 
derwittwete M arie Dirk van Tot, geb. van Dyk, forscht nach ihrem 
<Un 31. August 1880  zu Hartem geborenen Sohne Wilhelm, welcher 
vor etwa 5 Jahren  einem gewissen Jean  Lüttgen in Pflege übergeben 
worden war. Dieser soll Künstler sein und sich bei einer in Preußen 
umherziehenden Truppe aufhalten.

—  ( D e s e r t e u r . )  D er Obergefreite Heinrich Berkofski der 
Kompagnie Fuß-Artillerie-RegimentS N r. 11 hat am 5 . d. M tS.

vie Kaserne heimlich verlassen und ist b is jetzt noch nicht zurück­
gekehrt.

—  ( E n t s p r u n g e n . )  I n  der Nacht vom 22. November cr. 
(4. Dezember) sind auS dem UntersuchungSgesängniß in Rypin 
(Polen) vier Arrestanten entsprungen; dieselben heißen: Anton 
^euuiann (etwa 30  Jah re  alt), Jakob KolodziejSki (etwa 25 Jah re  
^ t) , Franz KolasinSki (etwa 21 Jah re  alt) und Joseph Piwowar-ki 
(etwa 21 Jah re  a lt). Diese Arrestanten sind gefährliche Verbrecher,

zur Z e it wegen schweren Diebstahls in mehreren Fällen in 
Untersuchung standen. ES wird vermuthet, daß diese Personen die 
preußische Grenze überschritten und sich im Kreise umhertreiben.

—  ( G e f u n d e n )  wurden bei einer Buhne der Jakobsvorstadt 
A>ei weiße Schaffelle; dieselben können von dem Eigenthümer aus dem 
Pvlizeisekretariat abgeholt werden.

—  ( P o l i z e i b e r ic h t.)  Verhaftet sind 7 Personen.
—  ( F a l s c h e  M a r k s t ü c k e )  sind wieder in Umlauf. An 

^  Kasse deS Telegraphenamtes der Berliner Börse wurden an einem 
^age 10 Falschstücke angehalten, welche daS Münzzeichen ^  und die 
^ h r e Szahl 1882 trugen.

Mannigfaltiges
( E i n e  E r i n n e r u n g  a n  M o l t k e  a u s  d e m K r i e g S -  

i a h r e  j8 6 6 )  erzählt ein Korrespondent der „M agdb. Zrg." in 
legendem: „D er berühmte G reis ist ein trostreiches Beispiel für 
leidenschaftliche Raucher. An ihm steht man, wie gesund daS Tabak- 
tauchen ist, wenn mau dabei alt wird. Seine Vorliebe für eine

Z igarre hat selbst in der Schlacht bei Königgrätz eine kleine 
,olle gespielt. Ich  weiß nicht gleich, wer eS zuerst erzählte, ich 

glaube Moritz Busch, der eS au - dem M unde deS Reichskanzler-selbst 
horte. UlS an jenem furchtbaren Julitage deS JahreS 1866 die sieg- 
reiche Entscheidung wankte und schwankte, da ritt BiSmarck, von 
Nnerer Unruhe peinlich getrieben, an Moltke heran, der mit starrer 

^uhe im S a tte l hielt und schweigsam die Schlacht beobachtete. An 
l̂n Gespräch mit ihm war nicht zu denken. Aber BiSmark hatte in 
*r Zigarrentasche noch zwei Zigarren, eine gute und eine schlechte.

Ohne ein W ort zu verlieren, reichte der Kanzler dem Marschall daS 
Etui. Ebenfalls ohne ein W ort nahm es der letztere, besah sich beide 
Z igarren ganz genau und griff —  die gute! F ür BiSmarck war 
diese lautlose Unterhaltung genügend. E r wandte den G aul und ritt 
vergnügt zurück; denn, so sagte er sich, wenn Moltke noch mit solcher 
Seelenruhe die beste Zigarre heraussucht, dann steht eS auch nicht 
schlecht mit der Schlacht.

( D a S  T e l e g r a m m ,  v a S  d e r  V e r e i n  d e u t s c h e r  
S t u d e n t e n  z u  M ü n c h e n )  bei seiner Fahnenweihe an den 
Fahnenstifter, Herrn Rudolph Hertzog, B erlin, abgehen ließ, wurde von 
demselben in folgendem Gedichte erwidert:

D aß  meiner freundlich I h r  gedacht 
Beim Fest der Fahnenweihe,
'neu S a lam a n d er ausgebracht —
Dank ich in deutscher Treue.

Fürw ahr, eS braust wie Donnerschall 
Machtvoll durch Deutschlands Gauen,
D aß der Begeisterung Wogenprall 
Entzückt wir Alten schauen.

D er junge, deutsche Michel reckt 
Die kraftgeschwellten Glieder,
Von Rothbärte- Hügel fleucht erschreckt 
D er Raben schwarz Gefieder.

D u  deutsche Jugendschaar, Glück auf!
S e i dankbarer und weiser
A ls jener Nörgler Jammerhause. —
M it G ott für Reich und Kaiser!

W enn muthvoll w ir dann v o rw ärts schau'n.
Lieb Vaterland, so freu ' dich.
Kannst fest auf deine Jugend bau 'n!
Hoch deutscher Michel schneidig!

( I m  M u s i k l a d e n . )  D am e: „Ich bitte um da- Lied
„Mutterseelenallein". —  Gehilfe: „Wünschen S ie  eS mit oder ohne
Begleitung, wenn ich fragen darf?  —  Dame (verlegen): „Ich danke,
ohne! M eine Begleitung steht schon draußen vor dem Laden."_____

Hür die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Lborn

Handelsberichtes
D a n  z i g ,  13 Dezember G e t r e i d e b ö r s e .  Wetter: Veränderlich, 

bei kühler Temperatur und südwestlichem Winde Gestern Abends etwas 
Schneefall.

Weizen Der Markt verkehrte heute bei guter Kauflust in fester Tendenz 
und konnten für Transitweizen volle letzte, für inländische sogar etwas er­
höhte Preise erzielt werden. Bezahlt wurde für inländischen bezogen 128pfd. 
und 129 130pfd 148 M., bunt 122 3pfd 148 M , hellbunt besetzt 134pfd. 
153 M , hellbunt 128pfd 153 M. 127-I3 lp fd  154 M.. glasig 131pfd 
15v M., weiß 129pfd 155 M., hochbunt 130 Ipfd 157 M r o t h  133pfd. 
155 M . Sommer- 135 6pfd. 156 M , 131 2-136pfd. 157 M. per Tonne 
Für polnischen zum Transit blauspitzig krank 126pfd. 138 M., bezogen 
130 Ipfd. und 131psd. 147 M . rothbunt 130pfd 147 M . roth milde 
126 9pfd. 148 M, bunt 131pfd. 149 M . gutbunt 130pfd. und 131 2pfd. 
150 M , hellbunt 128pfd , 128 9pfv. und 130pfd. 151 M., hochbunt 132 3pfv 
153 M., fein hochbunt 128pfd. 151 M.. 131pfd. 154 M., Sommer- 183psd. 
152 M. per Tonne Termine Dezember 148 M. bez, Dezember-Januar 
147 M. bez, April-Mai 149 50 M. bez. M ai-Juni 150 50 M. bez. Juni- 
Ju li 151 50 M. bez, Juli-August 152 50 M. Br.. 152 M Gd StegulirungS- 
preis 147 M.

Roggen gleichfalls in fester Tendenz und wurden volle letzte Preise be­
willigt. Bezahlt ist inländischer 123psd und 125 6vfd 116 M . 125 6pfd 
bis 128pfd 115 50 M . für polnischen zum Transit 125pfd. bis 127 8pfd. 
98 M. Alles per 120pfd per Tonne. Termine April-Mai inländischer 
120 50 M. bez , transtt 100 M. B r, 99 M Gd RegulirungSpreis inländ. 
115 M . unterpolnisch 98 M , transtt 97 Mark

Hafer inländischer 108 M., hochfeiner 114 M. per Tonne bezahlt 
Erbsen polnische zum Transtt Mittel- 115 M. per Tonne gehandelt.

Telegraphischer Börsen-Bericht.
B erlin, den 14. Dezember.

>13.12.66 >14, 12 86
F o n d s: ruhig.

Rufs. B a n k n o t e n ............................... 189— 30 188— 90
Warschau 8 T a g e ............................... 188— 75 188— 30
Ruff. 5°/<. Anleihe von 1877 . . . 99 98— 10
Poln. Pfandbriefe 5 ° / o .................... 5 8 — 50 5 8 — 10
Poln . Liquidationspfandbriefe. . . . 55 5 4 — 60
Westpreuß. Pfandbriefe 3 ' / ,  "/o . - . 99— 20 9 9 — 10
Posener Pfandbriefe 4 ° / ^ .................... 101— 80 101— 70
Oesterreichische B ankno ten .................... 161— 70 161— 70

W eizen gelber: A p r i l - M a i ..................... 166— 25 165
M a i - J u n i ......................................... 167— 50 166— 25
loko in N e w h o r k ............................... 901 . 90

R oggen: loko .............................................. 131 131
D e z e m b . - J a n u a r ............................... 131— 70 1 3 0 - 2 0
A p r i l - M a i ......................................... 133 132— 50
M a i-Ju n i .............................. 133— 25 132— 75

R übö l: A p r i l - M a i ................................ 4 6 — 50 4 6 — 70
M a i - J u n i ......................................... 4 6 — 90 47

S p ir i tu s :  l o k o ......................................... 3 7 — 80 3 7 — 70
D ezem b .-Januar................................... 3 8 — 30 3 8 — 20
A p r i l - M a i ......................................... 3 9 — 30 3 9 — 30
J u n i - J u l i ......................................... 4 0 — 40 4 0 — 40
Diskont 4 pCt., LombardzinSfuß 4 '/ ,  pCt. resp. 5 pCt.

Getreide-Bericht
der Handelskammer für Kreis Thorn.

Thorn, den 14. Dezember 1866.
W e t t e r :  regnerisch
W e i z e n  fest 127 Pfd bunt 144 M . 129j30 Pfd. hell 147 M.. 132 Psd. 

sein 149 M.
R o g g e n  schleppendes Geschäft 122 Pfd 116 M , 124 Psd. 117 M. 
G e r s t e  Futterwaare 96—103 Mk
E r b s e n  Mittel- und Futterwaare 105 -116 M. Kochwaare 125—140 M 

feine Viktoria 165-170 M.
H a f e r  103-115 Mk
L u p i n e n  blaue 6 9 -7 6  Mk., gelbe 7 5 -8 0  M

K ö n i g s b e r g ,  13 Dezember. S p i r i t u s  pro 10,000 Liter pLt. 
ohne Faß unverändert fest. Zufuhr 65 000 Liter. Loco 37,00 M.

Meteorologische Beobachtungen.
T h o rn  den 1 4 . 2)ezem ber.

S t . Barom eter
mm.

Therm.
0 6 .

Windrich­
tung und 

S tärke

B e­
wölk,. Bemerkung

1 3 . 2 b p 7 4 5 .3 - l -  5 . 3 8 ^ ' 9
10d p 7 4 7 .3 - s -  2 . 0 8 ^ ' 9

1 4 . 6b » 7 4 7 .1 —  0 . 1 6 1

W a s s e r s t a u s  der Weichsel bei Thorn am 14. Dezember 0 ,5 0  m.

H a m b u r g e r  50  T h a l e r . L o o s e .  D ie nächste Ziehung 
findet am 3. Ja n u a r  1887 statt. Gegen den Cour-verlust von ca. 
20  M ark pro Stück bei der Au-loosung übernimmt da- Bankhau- 
C a r l  N e u b u r g e r ,  B erlin , Französische S traß e  13, die Ver» 
ficherung für eine Präm ie von 90  Pfennig pro Stück.

Z u m

V e ilw a e M s - r v s t v
Wallnüsse

L a m b e r t n ü s s e
k A r a m i 886

Traubrosinen
" l i s i l i m s i i l l e l n

? s i§ ö n

empfiehlt billigst

k m liM iik l ie l '
Marfipanniandeln
A o s in v u

8 u 11a n i n 6 i i
Korinthen.

ksnnenbLUmbiseu i t s
in schönster Auswahl

I v .
UM llsmel Vgklee-l.MkeI L liiklml
____  IW - Neustadt. Markt 257. -W «

 ̂ Nachf. T h o r n  Z
8 s r m .  l - i o k t v l l k v l ä  W

l M v u o E c k t l s v d v r  2 L S  " W U
empfiehlt für W

Weihnachts - Einkäufe Z
f o t o g e n ,  Unterröcke, Schürzen, Corsets, Morgenhauben, W  

^  Jabots, D .-Sch leifen , Handschuhe, Präsent-Rüschen« H  
^"ons, Regenschirme, Lederwaaren, Tricot-Taillen, Chenille- 

^ S h a w ls , S p a n . S h a w ls , seid. D.-Tücher, und H .- A  
^chenez, gest. D .-  und H.-W esten, H .«Shlipse, Broches, 

Armbänder u. s. w.
K  ^ " c z ,  ge

z .
WLv». ^  uur

in großer Auswahl
nur reellen Qualitäten zu b i l l i g s t e n  P r e i s e n .

m . L orellL , I d o r n
Lroltostrasso 459 ZoKouüdvr üsr Lrüoksllstrassv.

Cigarren-, Cigarrrttm- und Tabaks-Handlung
empfiehlt sein Lager

guter preiswerther Agarren, Kigarretten und Tabake.
Cigarrenspitzen. Deutsche u. französische Spielkarten.

Heue
..fsr.I.giiitiei1nü88e.

gr. ausgesuchte
M arfipan - Mandeln, 

tk. k'uclsrruollvr, 
b e f t e R a s s t n a d e ,
weiße u. rothe Gelatine,

Zchweher-, Tilfiter-, 
Ljmlmrger- u. Lräuter- 

Läse
e in p f i e h l t

U vin riv li Itvtr. 
6ut I.inl»,of

dvl l-lpultLr, Vvstprsusson,
hat

tv ttv  L lltv ll
ausgeschlachtet, a Psd. 5V Ps.

und
geräucherte

Gänsebrüste,
L Pfund 1,4V Mark,

abzugeben.
Sendungen erfolgen unter Postnach­

nahme des Betrages und des P ost­
portos, welches Empfänger zu tragen 
hat._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
HULrückenstraße 19 ist die I. Etage, 

ganz oder getheilt, zu vermischen.

Fechtverein. Jeden Mittwoch ge­
müthliches Zusammensein bei Schumann.

Franz. Wallnüffe, 
Lambertnnffe, 

Apfelsinen,
Feigen,

Traubenrosinen,
Schaalmandeln,

Marzipan-Mandeln
und

Puder-Nasfinadc,
f e i n s t e s  Backobst

sowie sämmtliche
L o lo n ia l - W a a r e i t

empfiehlt

lkllsr Heumsm.
Tanzunterricht!

Der nächste Tanz-Kursus beginnt 
am 2. Januar 1887.

Gefl. Anmeldungen im Museum, 
I Treppe. Hochachtungsvoll

0 .  Ü Ä U P b , Tanzlehrer.

Im UsttiskvIIei-
befindet sich das neueste

N e v o lv e r - L i l l a r d
zur gefälligen Benutzung für Damen 

und Herren.
«tteihestr. 77 ist die II. Etag- im 

Ganzen oder getheilt zu verm. 
/L in e  Famitienw., 6 Zim. n. Zub., von 
^  sof. z. verm. Allst. Markt Nr. 295.

E in möblirtes Zimmer und Kabinet 
pari, zu verm. Gerechtestr. 118.

1 m. Z. z. vm. Neust. Markt 147/48 I. 
1 mbl. Zim. z. vm. Gerechtest. 118 L T. v.

M r cksn
» M 7  »»  » < » «

tugonklsotu'ifton uns 
kiläsrbtielwr,

al8: Liläerbüeker odno lext, un/6r- 
ibi88kar6 Liläeidüelier, ^be-Lüeksr, 
Nüreken, LaZen, Lrrülilunxen,
^UA6Näa1bUM3, K6l86b686kr6ibUNA6N, 
Lekiläerunxen von Iillnä unä lauten, 

m8tori86li6 Lr2äli1un§6n vte. ete. 
Lülnratlieliö ä6ut86k6n

V lL 88i k v r
in voroeliioäooston L-usZabon unä 
billigsten kreisen. kvcklodtSLwm- 
lullgöll unä vlllLvlllv Vlvdtor, ülv 

llvU08tSll lloMLNS, lbiteraturgtz- 
sobiebten, ?rLvIltvorKo äeutseber 
koesie unä Lunst, ^VSrterbüoder, 

Atlanten, (Hoben,
A u 8 i k a 1 L s n

in reieder ^usvadl; 
kdotoßraphlvoa nL6d Oeiuüläen äer 
Jubiläums - Lunstausstellung, 6Ias- 
pbotograpbieen, Sollldv-vlLSdllllor, 
StLlil- unä Lllpkorstloho, Vsldilüvr;

von äer eillkaobsten bis rur doeb- 
keinstsn Ausstattung; Lvlllvslsodv 
lllosvllßodlrgL-HolLgLlLlltsrls- 
VLLron kür ävn 8obreibtisok;

L Ü 8ltz I1
von vioktern unä Komponisten in 
Llkenbein-Nasse von 60 kkg. bis 3 
Nark, vorLügliebe Arbeit unä sebr 
äauerkakt; IllSvdkLStoll, Nalvor- 
lagen, kolsSLVllßv, Noäellirbogen 

eto. oto. Die beliebten

lllM ll-jllllllM vIw
in versobieäenen Ausgaben unä Lebt 

Van üo voloßno.
Nein grosses geäisgenes 1-ager in 

all' äiesen angekübrten k'äobern balte 
bestens empkoblen.

L. I'. LeL^Lrts.



Tagesordnung
znr öffentlichen Sitzung der 

Stadtverordneten 
Mittwoch den 18. Dezember cr.

Nachmittags 3 Uhr
1. Antrag auf Genehmigung zur Abtastung 

der Neujahrsadresten an die Kaiserlich- 
Königliche Familie, — und zwar auch 
für die Prinz Wilhelm'schen Herrschaften 
— unter Beigabe der üblichen Pfeffer­
kuchen und Wahl der Kommission zur 
Prüfung des Gebäcks;

2 Antrag der Hausmutter des Kinderheim 
Frau Horst, ihr für die beiden Dienst­
mädchen (1 und 2. Dienstmädchen) eine 
Entschädigung zu gewähren (Lohn- und 
Kostgeld);

3. Neuwahl eines Bezirks- und Armenvor­
stehers für den 6. Stadtbezirk;

4. Antrag auf Genehmigung des Ortsstatuts 
betreffend den Besuch der. staatlichen, 
gewerblichen Fortbildungsschule in Thorn ;

5. Betreffend Wahl des Lehrer Mallach zum 
städtischen Elementarlehrer;

6. Antrag auf Genehmigung des entworfenen 
Gemeindebeschlusses betr. Entschädigung 
der im Löschdienst der S tadt Thorn ver­
unglückten Löschmannschaften;

7. Betreffend Beleihung des Grundstücks 
Altstadt Nr. 311 mit 15000 Mark aus 
städtischen M itteln;

8. Antrag, die Ausschreibung der Verpachtung 
des Marktstandgeldes unter den bisherigen 
Bedingungen zu genehmigen;

9. Betreffend Abänderung des Tarifs zur 
Erhebung des Ufergeldes;

10. Protokoll über die ordentliche Kasten- 
revision vom 30 November 1886;

11. Betreffend den mit der Königlichen Forti- 
fikation abzuschließenden Vertrag über 
Verkauf einer Parzelle der Stronsker- 
Kämpe von 94 ar 30 gum an den Reichs- 
militärfiskus für den Preis von 3000 M. 
pro 1 ar;

12 Etat des städtischen Krankenhauses pro 
1886(87 ;

13. Betreffend Verlängerung des mit der Frau 
Rosa Kuschmink am 20 Januar 1881 
abgeschlossenen Vertrags über Lieferung 
resp. Leistung der Buchbinder- und Hest- 
arbeiten für die städtische Verwaltung.

Lehr Kontratte
zu haben bei v . V o m d ro v 8 b l .

W  Z um

W  3  empfehle mein Lager von

VZ M elk«. Kolli- L M elM M ii.
8 ^  Werkstatt
D  ^  fü r alle Neuarbeiten meines Fachs, sowie Reparaturen,. 
W jd  Gravirunge», Vergolden und Versilbern.
W  A  I i r r o e r g o l d u n g e n  und O r i d i r u n g e n  auf  S i l b e r  werden in 
W  jeder Zeichnung ausgeführt.
W §  KM Gold und Silber wird in Zahlung genommen. "MjU

V L Osksr lUeörioli,
s«-r - - -  89190 Elisabethstraße 89190 —
^  im  Hause des H errn  Uhrmacher ß L v e o .

M  I «  88 K  8» «  8  8  srirLtivll kür
8  8  8  8  b'amilisn unä
W W W  ^  I la n ä v o rk s r ,

rmm I'lls sb o trisb  ine l. V orsodluss- 
Kasten u n ä  sLm intlioben A ppara ten  

rt 53 Nark. Vater Saraatis. Illastrlrio llLtaloßv ZrLtis.

klollosll öMllbi, kerün 6., 12 ^spenstr. 12.

- M m ^ k k i i i e i l
53 «I.

Größtes Lager 
und billigste Bezugsquelle

fü r fertige Trikotagen, Wäsche, Schürzen, Damen-Unterröcke, Leinen, Bettzeug, 
Kleiderzeug, Buxkins, Bettdecken, Taschentücher, Gedecke, Handtücher, Koschenez 
und Umschlagtücher.

Lerlin, 8p»n6gu6l8ti'll886 75.
A usf. P re is t , werden auf Verlangen an Jederm ann  g ra tis u. franko zugesandt.

L  vrovttL - Vdorn
Liskngissseroi/Mossklsolimikllk unä Vssokinsn - ksuanstalt

MI-

6mpÜ6d1t 8ieli xum  L a u  vvn

8elu itz iä tz in ü li1 tz ii, ,VIuI»ImHl>Io>>. 
ktennetelen, !>umliengnlggen u.kl8MllllN8ttuvMnM. koomolw etc.

u n ä  Utzkort in  ß s i l l s ß s a v r  u n ä  s o l i ä s s t v r  L u sk M rllllA  
stsb o n äö  u n ä  lioZonäö k s lä d L d llv l l  u. l l i p p l o v r i s s ,

vN.irixt'mu.Leliiiien, Viekkutter-Dämpf-
2 v lU lu ß 8 -0 L m p k m L 8 v d ir iv o ,

Ooinpoilnä-
I) a m p km a 8 e 1i i n 6 n, 

b is  ?.u ZOO k k eräo s tä rk o n  m it  äom
ä en k b a r ß v r lo 8 8 tv l l  L o d lv n -  ?llÜL6, 8äeM380tlM6N

v a m M ssss l vresekm-.8ek>ne„,
jeäsn 8xstews nnck jsäor «rürss. I l 8 6 l l 8 6 l M N 8 0 l l i l I 6 l 1 ,

kütrensekneiäer ete.

E s ueu68ter Oonstruetiou.

Hlo verton lanätvirtbsodaktliolior 
Nasobinon als:

V a s s e r k ü l e o ,  
v L M p k -  0rv8vd - L p M i- L ts .unter ^sitAtzksnäsler Oarautis 2U billiAStsn kr6i86U.

«  »-»- Feste Preise. —
p «lollool. 84 Herrmann S v v U ß ,  «leitest. «4 H
^Spezialität für elegante Kleiderstoffe u. Damen-konsektion«-

eröffnet m it dem heutigen Tage seinen großen ^

§ cihnachts-Ausverkauf.
. U r o s o «  k a r t b l e n  v o n  S l o l ä o r s t o S o o E

von 18 Pf. an.
Einen großen Posten eleganter

W i n w r - M S i t t e l .
welchen ich in Folge der Liquidation einer bedeutenden Exportfabrik sehr billig erworben, verkaufe 

WU" 331, PCI. unter dem Fabrikpreise. "

It(>l>80i v r itiv o i' V v r v iir .
Donnerstag den 16 d. M., Abends 7'2 M ,

im Saale des Schützenhauses:
V o r t r a K  - . .  v r .

„ D ie  wirthschaftliche Krisis und die Währungsfrage".
Gäste willkommen.

Ver Vorstand.
D ie

E r ö f f n u n g

8 2  beehre ich mich ganz ergebenst anzuzeigen und gestatte m ir zugleich,
^  meinen

^ Thee- und Rand-Marzi-an
^  sowie Makronen,
W kleine und größte Marzipan-Sätze

mit reichem ZSlumen- und Arucht-Pekors
Dh, nach Königsberger und Lübecker Art,
W  f e i n e
^  Marzipan-Figuren, Früchte und Spielzeug,

 ̂ Baumsachen
D  einfachen und feinsten Genres in Schaum, 

Chokolade, Liqueur re. rc.,8aum-/̂ 11napptzn
^  in zierlichster Ausführung,
V  (  ( » n t i t i t i  l  i i  L  C k o e o l a ä o n  ^
^  in den verschiedensten Preislagen
W  geneigter Beachtung bestens zu empfehlen.

^  I l l U l l 8  S l l v I U l l L I W ,  h
D D a m p f-F a b r ik  für Chokoladen. ^  
^  Confitüren und Marzipan, Z
«  Thorn» Brückenstr. 8. Bromberg, Brückenstr. 3. M
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Nur sehr kurze Zeit!
K r o ß e r  r e e l l e r

P e l z w a a r e n  A u s v e r k a u f .
Ilstsx 8oko»8 aus Daufig.

W> Hempler's Uütel, parterre, Ximmer l.
Die Nothwendigkeit zwingt mich, in Folge v 

bis jetzt ungünstigen Wittermigsverhältniste,  ̂
großen Vorräthe meines Pehlagers hier in kurz 
Zeit total auszuverkaufen.

BW K M S « i n «  s «s v v

P r e i s - C o u r a n t :
von

Feste Preise.

cr <S

Elegante Taucher-Muffen
„ russ. Bären-M uffen .
„ schwarze Fuchs-M uffen
„ echte Bisammuffen
„ geblendete Bisammuffen
„ gefärbte Bisammuffen
„ echte Z ltism uffen . .
„ gebt. Z ltism uffen . .
„ Nerzmuffen . . . . .
„ Nerzmuffen . . . .
„ Scheitel-Affenmuffen .
„ Scheitel-Affenmuffen .
„ W aschbärmuffen . .
„ schwarze Opoffummuffen
„ echte Skonsm uffen. .
„ russ. Seiden-Hasenmuffen

Neuheit! Sealskin-M uffen . . . .  „ , „
T 8 "  Ein jeder Käufer w ird d arau f aufmerksam gemacht, w as

geblendet ist. . nur
Herren-Geh- und Reisepelze, sowie D am enpelzfutter, Schlittendecre 

Geld zu lösen fi. tont prlx.
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Druck und Verlag von Ei Da mb r o ws k i  in Thorn


